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Ludwig Wittgenstein gehört zu den ein-
flussreichsten und merkwürdigsten Phi-
losophen des 20. Jahrhunderts. Er veröf-
fentlichte zu Lebzeiten nur ein schmales 
Buch, den „Tractatus logico-philosophicus“ 
(1921), der mit dem berühmten Satz endet: 
„Wovon man nicht sprechen kann, darüber 
muß man schweigen.“ Posthum erschienen 
seine „Philosophischen Untersuchungen“ 
(1953), in denen er „schwere Irrtümer“ sei-
nes ersten Buches korrigieren wollte. Beide 
Werke zählen zu den einflussreichsten Tex-
ten der modernen Philosophie. Er hinter-
ließ in einem Panzerschrank in Cambridge, 
wo er als Professor für Philosophie lehrte, 
über 30.000 Manuskriptseiten. Sie sind als 
UNESCO-Weltdokumentationserbe einge-
tragen und bis heute nicht vollständig auf-
gearbeitet. Einen Teil seines Erbes spendete 
er zur Unterstützung junger Künstler, zum 
Beispiel den Dichtern Georg Trakl und Rai-
ner Maria Rilke.

Neuartiger Flugzeugmotor

Weniger bekannt ist, dass Wittgenstein 
1906 bis 1908 an der Technischen Hoch-
schule Berlin-Charlottenburg Maschinen-
bau, speziell Luftfahrzeugtechnik und Ae-
ronautik studierte. Auf seinem Stundenplan 
stand auch das technische Zeichnen. Er be-
schäftigte sich nach Aussage einer Schwester 
„viel mit flugtechnischen Fragen und Ver-
suchen“, aber oft abgelenkt durch das Nach-
denken über philosophische Probleme. Das 
auf vier Jahre angelegte Studium brach er 
nach eineinhalb Jahren ab und ging als „re-
search student“ 1908 an die Universität nach 
Manchester in das Department of Enginee-
ring. Dort entwickelte er einen neuartigen 
Flugmotor und Propellerantrieb, den er pa-
tentieren ließ. Praktisch konnte sich seine 
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Dazu entwickelt er Apparate zur kontinuier-
lichen Messung von Puls, Blutdruck, Atem-
frequenz und -volumen, um damit Experi-
mente durchzuführen. Die Prinzipien dieser 
Laborgeräte werden noch heute in der Me-
dizin angewandt. 

Technik und Philosophie

Gibt es Bezüge zwischen dem praktischen 
Ingenieur und dem theoretischen Philoso-
phen? Es sind zahlreiche Hinweise vorhan-
den, dass Aufbau und Rhetorik des Trac-
tatus Affinitäten zu technischem Denken 
haben [3]: Es werden sieben Hauptsätze im 
Dezimalsystem hierarchisch untergliedert, 
sozusagen ein sprachliches Modulsystem, 
das mit der technischen Spezifikation von 
Flugzeugen verglichen werden kann: Witt-
genstein disassembliert die Welt wie einen 
Motor und schaut sich die Einzelteile an, 
so wie ein Ingenieur das Zusammenwirken 
zahlreicher Funktionen in einem Luftfahr-
zeug. [1] Sein Schreibstil ist einfach und as-
ketisch. Der Satz 4.116 des Tractatus sollte 
über dem Monitor jedes Technischen Re-
dakteurs und jeder Technischen Redakteu-
rin hängen: „Everything that can be said can 
be said clearly.“ 
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innovative Idee nicht durchsetzen, heutige 
Fachleute attestieren dem Antrieb keinen 
ausreichend hohen Wirkungsgrad. [1] Wer 
sich seine technischen Zeichnungen anse-
hen möchte, findet sie im Internet. [2]

Impulse für die Medizin

Es gibt viele Anekdoten, wie Wittgenstein 
Apparate und Maschinen reparierte, etwa 
eine defekte Dampfmaschine in einer Tex-
tilfabrik, die er mit gezielten Hammerschlä-
gen wieder in Gang brachte. Eine zweite in-
genieurwissenschaftliche Phase begann im 
2. Weltkrieg. Wittgenstein meldet sich in 
einem Londoner Krankenhaus als freiwilli-
ger Pfleger. Dort schließt er sich 1943 einer 
Forschungsgruppe an, die den hämorrha-
gischen Schock (Wundschock) untersucht. 

abb. 01 Ludwig Wittgenstein im Alter von  
41 Jahren: ein strenger, asketischer Denker mit 
technischer Ausbildung.
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Everything  
that can be said  

can be said clearly.


